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„weine Seele l>t HMe ru 8ott,
cler mir hilft."

PVlm ö2, 2.

Lin groher Spötter, der hochbegabte ^ran^ose Voltaire, hat da;
bekannte Mort gesprochen: „Menn es keinen Lott gäbe, mühte man ibn
erfinden." Oder mit anderen Morten: Vie 6otte;vorstellung ist tür »ns
Menschen schlechterdings unentbehrlich! Marum aber unentbehrlich? ve;--
halb, weil wir Menschen ein Schwergewicht brauchen, da; unser leichl-
bewegliche; Mesen im gleichgewicht halt. Mie bei jener uns allen bekann¬
ten (römischen oder Schnell--) Mage das Lisen aut der einen Seite den
aut der anderen kurren fiebelseite angebrachten wechselnden gegenständen
das gleichgewicht hält. Mir alle haben es ja in unserem Leben erfahren,
wie so viele, viele aus dem gleichgewicht kommenI Sie fallen in Selbst¬
mord, in seelische Überreizung, ssrrsinn, Trübsinn, Verbitterung und Ver¬
härtung, in Laster und vergehen, — weil ihnen das seelische gleichgewicht
abhanden kam oder weil sie es niemals erlangten. Ohne ein starkes
gegengewicht können wir den Schmerlen, Sorgen und Verlockungen der
Melt und dem unaufhörlichen vruck, den sie auf uns ausüben, nicht
standhalten.

Nur der reine Kottesglaube aber vermag die; gegengewicht ?.u
bieten! „Mih' kann die Melt nicht geben dem Leist, der ewig ist. vur
der hat 8ub' und Leben, dem du, Kott, alle; bist." g; ist ein wunderbar
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liefe? Aort im 1. sjokanne?bries: „Darsu? erkennen wir, clah wir au? äer
Aakrkeit sinä unä können unser Herr vor ihm stillen." „kr stekt aut
unä beärokt äen Ainä unä äs? Meer (äer Leiäensckaften unä Ängste):
äs wirä e? gsnr stille." (Mattk. 8, 26.) hierau? folgt äie koke Leben?-
sufgske: 5si Dills, stille ru 6ott. Uber such äie kerrlicke Oerkeihung,
okne welche wir äie Ausgabe nicht lösen können: Sott KM! in keiäem
offenbart sich Kraft unä Macht äe? Klauben?.

I.

„Sei stille ru Kott!" Viertcick entfaltet sich äie Aufgabe, äie in
äieser Maknung un? gesetzt ist. „Sei stille rm Kott!" Lum srltsn im
Sturm äer Degieräen unä keihen Aünsche, äie unser herx erregen. Aer
e? könnte! An wie manchem Krabe geknickter hofsliungen sinä wir
gestanäen, wie manche? Menschenleben saken wir jämmerlich versinken
im Kot äer Lüste unä schmutzigen kewoknkeiten, weil äie Kraft feklte,
auch nur kurre Leit äen Versuchungen unä Lockungen stanä^ukalten.

„Den beihen Wunsch nach 5reuäen,
ven lenke himmelwärts."

Keraäe in unseren Lagen wirä äer Aunsch nach kenuh, hesitz,
äuhereni Klanr immer ungestümer in äen Herren äer Menschen. Über
äie knge unä Dürftigkeit ikre? Dasein? streben sie kinau?, äarum leben
sie über ikre Oerkältnisse, äer Schein unä ?runk verärängt äie schlickte
kinfackkeit frükerer Leiten in allen Leben?formen. In?besonäere äie keran-
wachsenäe s)ugenä ist von äiesem Luge ergriffen. Ach wie ost nimmt
sie äie ^reuäen vorau?, äie einem kökeren Alter vorbekalten sinä, wie
ost will sie in einer Leben?reit, äie stiller kntwicklung unä Au?bääung
gewelkt sein sollte, äen ?reuäenbecher äe? Leben? bi? rur Hefe au?kosten.
Kenuhsuckt, Krwerb?gier, kokle? Sckeinwesen nekmen so in geraäeru er-
schreckenäem Mahe ru, wie äenn einer äer köchsten heamten äe? Deut¬
schen Keicke? (Kraf?osaäow?kv) vor kurrem im äeutscken Keick?tage äiese?
materielle, aller Opferwilligkeit abgeneigte Lreiben, geraäe auch äer kökeren
Stänäe, für äen Kreb?schaäen unserer Leit erklärte.

Aber wa? keifen äenn alle äie gesetzgeberischen Mahnakmen, alle
äie Organisationen unä Vereine Mr äie verwakrloste s)ugenä unä Dot-
stänäe jeäer Art, alle äie noch so woklgemeinten Maknungen besorgter
KItern, wenn nickt äa? eins grohe Heilmittel, äa? allein äer Klaube bieten
kann, wirken äarf? „Sei stille 2u Kott!"

Die gläubige Seele äart von ihm im ?assion?Iieäe sprechen:
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„(Ion M, yuell alter guter,
Ist mir viel 8nt's getan:
Vein Mrmd trat mich begäbet
Mit wunderbarem Lrost,
Vein geilt bat mich getabet
Mit reicher Himmelskost."

Freilich mühten wir, um solchen Lrost ?u empfangen, auch mit ciem
Apostel sprechen lernen: „Ich betäube meinen Leib und bezähme ihn."
Wir sollten nicht jedes Lüstchen als ein heiliges Lut betrachten, clas wir
um jeden Preis auskaufen müssen. Dann aber, wenn wir ?u entsagen und
vernichten lernen könnten, wo es sein muh, würden wir auch erfahren:

„In Lott ist die MlIL, in 6ott ist Uergnügen."
hier ist das Rekelt, wenn wir so oft nur den Schein suchten. Freilich,

nie werclen wir gann äie Wünsche unserer hrust ertöten können unä äas
heihe Llücksverlangen bleibt immer lebenäig, aber wir lernen äoch, wenig¬
stens nach suhen hin, stille ?u sein, Fassung ?u bewahren» uns nicht
wiäerstanäslos treiben ?u lassen, sonäern aufrecht ?u stehen.

Stille sein! Sich huhe erkämpfen für äas arme, sehnenäe Herr:, äurch
Lräensturm ?um himmelslrieäen: welch eine hohe Lebensaufgabe. Lerne
diese Aufgabe, lerne sie auch im Ueids! Wenn Schmerlen uns äurchwühlen,
Schmerlen äer Seele oder äes Leibes, so haben wir äas heihe verlangen,
diesem Schmer? auch Husdruck ?u geben, hat doch der Heiland selbst
in Lethsemane beugen seines Kammer; haben wollen, war es doch selbst
für ihn die tiefste Dual, als es sich erfüllte: „Sie liehen ihn alle allein."

^a, es ist des Dichters heiliggrohes Dorrecht:
„Und wenn äer Mensch verstummt tu seiner vual,
gibt ihm ein Kott, zu sagen was er leidet."

Und dennoch höher noch äie Dutgabe: „Lerne ?u leiden, ohne ?u
Klagen." Wie Luther es einst fahte:

„Schweig, meid, vertrag,
Vein Leid niemand blag,
Lottes gilt kommt alle Lag."

Was können Menschen Helten, wenn wir ihnen such Klagen? Sie
sind ja meist ohnmächtig, ?u helfen unä ein jeder trägt seine eigene Last:

„geder treibt
Sich an deni andern rasch und tremd vorüber
Und traget nicht nach seinem Schmerz.."

Mit unserer Mage geben wir dem andern nur allrmleicht den Llnlah,
uns gering?uschät?en, ja wie leicht geben wir ihm die Watte, uns nur
noch tieter hinab?ustohen. Darum lerne ?u leiden, ohne ru Klagen. „Dicht
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Menschen vertrauet cien lastenden Schmerü." Lin Schmerr, clen wir nicht
auf die Lasse tragen, sondern in uns verschliehen, kann Segen wirken,
wahrend er sonst gemein wird, freilich, wir würden bitter und hart, wenn wir
nicht Lrost im Leide empfingen, dort wo er ja ganr allein ru finden
ist. Mo anders, als am Kreuze? Der Heiland ist „wie ein Lamm ?ur Schlacht¬
bank geführt worden, wie ein Schal verstummet vor seinem Scherer." Sein
Lammessinn war gepaart mit Löwenmut, wie such wir bLides erwerben sollen.
Mit Löwenmut hat er seine Stimme erhoben, solange es Leit war. Liber es gibt
Leiten, wo nur stiller Lammessinn helfen kann, wie eine Munde nur heilen
kann, wenn sie Kube haben darf, um ?u vernarben. Darum im Leide sei stille!

Solcher Stille bedürfen wir cirittsns gegenüber den Kränkungen und
Heleidigungen, die das Leben keinem erspart. Mohl sagt eine unwider¬
stehliche Kegung unseres Herrens, so ost wir gekränkt wurden: „LIuge uni
Liuge, Lahn um Lahn, Kränkung um Kränkung!" Lewih, es wäre feige
Knechtsgesinnung, jede Beleidigung stillschweigend ru dulden. Schon weil
wir den Beleidiger durch schweigendes Lrdulden nur in seiner Koheit
bestärken würden. Liber wie anders, wenn wir mit ruhigem Leist die
Libwehr vollriehen nach dem Dorbild dessen: „Der nicht wieder schalt, da
er gescholten ward und nicht drohte, da er litt, er stellte es aber dem
heim, der da recht richtet." Mie viel besser, als wenn wir in wilderregtem
Ungestüm den Schlag rurückgeben. „Cilisr ist ja, der da recht richtet,"
nur wer du; begriffen, wer da gelernt hat, „Kaum ru geben dem Lorn
Sottes," der kann stille sein, stille ru Lott. Deine schwache Hand wird
nicht so gut treffen, wie der allmächtige und gerechte Lott treffen wird.

Sei stille ?u Lott! Lum viertem auch in der Unruhe und Uerworren-
heit des äuheren Lebens. Da sollten wir die Heilandsmahnung erfassen:
„Lins ist not. Das ist das gute Leil, das nicht genommen werden kann."
Menn wir in aller Unruhe des Daseins wissen, dah ja nur eines wahr¬
haft not ist, dann darf all das andere nicht den tiefsten gründ unserer
Seele mehr aufrühren, in aller Unrast unseres Lrdenlebens soll vielmehr
der reine Spiegel der Seele daliegen wie ein stiller Maldsee im Hoch¬
gebirge, dessen Oberfläche kein Mindhauch kräuselt. Menn er auch auf-
wallt, so hütet er doch in unergründlichen Liefen den Frieden des Mald-
tales. „Unsere Leit in Unruhe, unsere Hoffnung in Lott." Lin Mensch, der
innerlich unruhig ist, der wird auch die Unruhe um ihn her nickt meistern
können. Mo aber innen die Kuhe ist, da wird sie, wie glättendes Öl auf
Sturmeswogen, auch die äuhere Unruhe stillen. Um einen Menschen, der
solchen Friedens teilhaftig ist:

„dbe atmet rmgs LeMI der KtMe,
Der Ordnung, der LuiriedenbeU!"
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Vies große Geheimnis echter Lebensweisheit Kat Loethe in seinem
Ulaklspruch susgeärückt: „Ohne Aast, ohne hast." Vas heißt: in aller
Unrast innerlich äoch rukig. von äen Stirnen aller koken Leister aber,
aller cler Führer im inneren unä äußeren Lebensbereich, leuchtet wie von
erhabenen Alpenfirnen ein Kruh majestätischen Irieäens. Sie sinä stille
geworden aui äen höhen ihres Kiesenwerkes, äie Unruhe äes lauten
Marktes liegt tief unter ihnen, über auch uns kleinen ärunten im Lai
ist es gegeben: ,,/.u heben clie Augen nach äen Kerzen, von äenen uns
Hilfe kommt." Lin jeäer von uns hat eine Aufgabe. Vie Aufgabe, äem
Leuchtturm ?u gleichen, von außen umbranäet von wilclem (Vogenschwall,
aber auf 5elsengrunä ruhenä. Unä in ihm leuchtet miläes, strahlenäes
Lickt, an äem sich, äie äa äraußen mit Ulincl unä (Vellen Kämpfen, tiurecht-
finäen können.

„vurck Ztillsseiir unä karren würäat ihr stark lein," klingt es
aus propketenmunä. (vahrlick: Stille ist gesammelte Stärke.

II.

Denn, wo Stille ist, äs ist auch Hilfe. „Meine Seele ist stille ?u
Lott, äer mir hilft." Lott hilft: aber nur äen Stillen.

„Ller Stück und Helt will finden,
Leb' nicht he luchen aus.
Sie kommen Hilten blinden
Non selber in dar Haus.
Die himmelsgeiher geben
Sar teis in leiser Lust,
wenn wilde Lütte weben,
haucht keine blume Duft."

„Lott hilft." Aber nur äem Leäuläigen:
„Dort, in Sottes Heiligtums,
Droben ist ein stiller Satten,
Drin erschlicht sich jede ölume
Langsam: du muht warten, warten."

„hilft er nickt rm jeäer 5rist, killt er äoch, wenns nötig ist." (Vie
ost haben wir bang ausgeschaut nach äer Hilfe Lottes. „Meine Seele
wartete auf äen Herrn von einer Morgenwache rur anäern." Aber hat er
uns nicht gelehrt, nur um tägliches Mot ?u bitten unä hat er nicht täg¬
liches Mot auch geboten, wenn es vielleicht auch durch Zorge unä Hummer
hinäurchging? So wie äer Herr äort in äer letzten vacht vor seinem
Scheiäen äie jünger tragen konnte: „habt ihr auch je Mangel gehabt?"
äiese aber antworteten: „Herr, nie keinen," ob er auch manchen rauhen,
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dunklen Pfad sie geführt, so wird auch deute noch jeder Anges ghrisli
sprechen könnens Nicht meines Herrens Äunsch hast äu mir immer gegeben,
nicht Überfluh hast äu mir beschert, aber was nölig war, hast äu äoch
gegeben. „Ich bin jung gewesen unä alt geworäen unä dabe noch nie
gesehen, äen gerechten verlassen unä seine Kinder nach 8rot geben," so
Iaht äer psalmist äie krlshrung eines langen Lebens Zusammen.

Uber wenn sie nun äoch susbleibt, äie Hilfe? Ist sie nicht äem Herrn
ausgeblieben, als er aufschrie am hreure: „Mein 6ott, mein Kott, warum
hast äu mich verlassen?", als kein gngel kam, um Kettung ru bringen
in namenlosem Schmerr. Ist nicht lein Los äas äer unzähligen, äeren
Pfad in Nacht nnd grauen sich verlor, äer Menschenblumen, die unbeachtet
verblühten in weltverlorenem Lal, wenn nicht ein achtloser Znh sie vertrat!

Mer erfüllt sich nicht such an ihnen das Mort des großen Kirchen¬
vaters: „Kott versagt dir das, worum du ihn einmal, worum du ihn oft¬
mals gebeten, um dir das ?u geben, worum du ihn immer gebeten hast."
Unseres Herrens tiefstes Zehnen geht doch auf ihn, auf ihn allein:

„In äem äer Liebe (suell entspringt,
bon äern kier alle Küchlein kamen,
Ms äem äie fet'ge Schar äort trinkt."

„Mie der Hirsch schreit nach lebendigem Masser, so schreit meine
Seele, Kott, nach vir!"

„Nicht im Keschöpt, nicht in äen Laben,
Mein knbptatz ist in äir allein."

Indem der Herr alles versagt, kann er doch „das Eins geben, äas
alles ersetzt." So hat der Apostel dreimal den Herrn angerufen, er möge
jenes furchtbare Körperleiden von ihm nehmen, das ihn peinigte. Liber
es ward ihm die Antwort: „Latz dir an meiner gnade genügen, denn
meine Kraft ist in den Zckwcictzeir mächtig." Darum war er „guten Mutes
in Schwachheiten, in Schmachen, in vöten, in Verfolgungen, in Ängsten
um ghristi willen." Mochte auch Mißerfolg um Mißerfolg seine Kahn
kreuzen, mochte ein wilder Sturm um den andern seine Saaten vernichten,
nichts vermochte die strahlende Heiterkeit seiner Seele rm bannen. 6r
wußte: 6olt hall ihm! kr vertraute aus den Kott, „der die Loten auf¬
erweckt, welcher uns vom Lode erlöst hat und noch täglich erlöst und
hotten auf ihn, er werde uns auch hinfort erlösen." Seine Seele war
stille ?u Sott, der ihm half.

„Menn mir gleich Leib und Seele verschmachten, so bist d» doch,
Hott, allezeit meines Herzens Lrost und mein Leit." Venn „wenn gleich
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äer äuhere Mensch verweset, so wirä äoch der innerliche von Lag ru Lag
erneuert." 6ott hilft, inclem er der verschmachtenden Seele, äie stille ist
in ihm, sühen Lrost spenäet. „gleichwie wir äes Leiäens ghristi viel
haben, werclen wir auch reichlich getröstet äurch ghristus."

6r bilttl Der Kämpfer muh fallen, äie Sache muh siegen! Aorum
wir ibn immer gebeten baden: „Vein Keich komme!", das Mbrt er herrlich
hinaus. Aas äürfen wir anders sein, als die Torm, clie der Meister ver¬
brechen darf, mit weiser Hand rmr rechten TIeit, damit sein Aerk, das
grohe, heilige, erscheinen kann, „clenn sein ist clas Keich unci äie Kraft
und äie Herrlichkeit."

Sollten wir ärum nicht stille sein unä uns getrosten wie äie frommen
Altvordern: „Ich hoff'unä harr'." „2eil bringt Köslein." „Liri trg tempo,
ka vita," ä. h. solang noch Lebenszeit äir gegeben, ist auch noch Möglich¬
keit äes Heils vorhanden. So sei äeun stille:

»Du follfl in Sott dick sahen
Und fülle, Hille fein,
So bih du nicht verladen
in fchwerster bot und Pein.
So geht aut deinem Made,
Utie dunkel er auch war,
kin Sole feiner gnade,
kin kngel vor dir her."

Knien.

Im VMagc ller kvsng. Kirchengemeinäc in csidach. — »nick von Kleinm-vr k öamberg in rsidach. ZSZ-d.
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